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Springbrunnen fprudelt klares Trinkwaffer. An (liefen Raum fcl1liefsen fich die übrigen Baderiiume in

der bekannten Anordnung an. Ferner findet {ich hier als feltcne Ausnahme ein Raum mit einem

Schwimmbecken von 14 '" Durchmeffer; auch diefer Raum iit mit einer Kuppel überdeckt”).

e) Oft- und nord-europäifche Völker.

Seit älteiter Zeit find in Finnland Dampfbäder im Gebrauch, für die man

fait bei jedem Wohnhaus {1517756} ein eigenes Häuschen errichtet hat.

Diefe Dampfbäder werden fchon im finnifchen Epos Kalewala oft

erwähnt. Sie wurden in jener fernen Vergangenheit ganz auf diefelbe Weife

genommen, wie heutzutage.

Das Badehaus gilt dem Firmen als Heiligthum. Hier fucht er Heilung für

Krankheit; hier wird jedes Kind des finnifchen Bauern geboren; denn hierher

wird noch heute, wie ehedem, die Wöchnerin geführt“). Ein im Badehaus

begangenes Verbrechen gilt vielmals fchwerer, als ein an anderem Ort ver-

übtes 79).

Das Badehaus ifi; ein aus meiit nur roh bearbeiteten Stämmen gezimmertes

Blockhaus von rechteckigem, vielfach quadratifchem Grundrifs. Es enthält einen

grofsen, roh aus Felditeinen, gewöhnlich ohne Mörtel aufgebauten Ofen (mar

—— das einzige Gemauerte) ohne Schornitein, fo wie einen hoch gelegenen Hänge-

boden aus Brettern, die Schwitzbank {!afve}. Aufser der Thür hat es zwei bis

drei kleine Luken‚ durch die Rauch und Dampf abgelafl'en werden können,

fonit aber keine Oeffnungen. Der Dampf wird erzeugt, indem Wafi'er fchaufel—

oder eimerweife auf den Haufen erhitzter Steine, die den oberen Theil des

Ofens bilden, gefchüttet wird. Diefes Gefchäft beforgt immer ein Frauen-

zimmer, zuweilen die Tochter des Haufes.

In diefem Badehaufe badet der finnifche Bauer in paradiefifcher Nacktheit,

Unfchuld und. Gleichheit mit feiner ganzen Familie vom neu geborenen Kinde

im Arm der Mutter bis zum 80-jährigen Greis,

dem Dienitvolk und den Inhyfingern“), während Fig' 25'

der Erntezeit gewöhnlich jeden Abend, fonit,
auch im Winter, ein- bis zweimal wöchentlich.

Diefes Bad ift des Firmen höchfter Lebens-

genufs. Er genießt darin mit vollen Zügen die
mit Rauch und Dampf angefüllte Atmofphäre,

ohne fich um die Anderen zu bekümmern, peitfcht
fich mit Birkenreifern und übergiefst fich von
Zeit zu Zeit mit kaltem Waffen Acßräi giebt in
feiner Reifebefchreibung“) die Temperatur im
Badehaufe auf 70 und. 75 Grad C. geiteigert an
und erzählt weiter, dafs der finnifche Land-

bewohner im Winter oft, nackt wie er iit, aus

dem Badehaufe hinausgeht und floh im Schnee

 

 

.. . . __ _ Badehaus

walzt be1 e1ner Kalte von —— 20 b1s oft fogar im Kirchfpiel Parkano, Satakunda

'—— 30 Grad C. (?). Wenn Reifende durch das (Finnland).

Dorf fahren, während die Bauern im Bade find,
 

77) Siehe: MEYER, a. a. O., S. 347.

73) Siehe: RETZIUS, G Finnland etc. Ueberi'. von C. APPEL. Berlin 1885. S. 94.

79) Siehe ebendaf.‚ S, 91.

3°) 1"uhyfingm«Hausgäite, die gegen giringe Miethr, beitel1endin einer kleinen täglichen Arbeitsleiitung, das Dach,

die Ofenw'arme und das karge 1\Iahl des finnifchen Landvolkcs tl1eilen.

51) Siehe: ACERBI. Reife durch Schweden und Finnland. 1798 u. 1799.
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und Hilfe nöthig ifc, fo verlaifen die Bauern, ohne fich anzukleiden, das B; Bad und

helfen, während der Reifende in feinem dicken Wolfpelz vor Kälte zittzittert (?>.
Die Gewohnheit foll es dahin gebracht haben, dafs die Firmen felbit )f’c von fo
abnormen Temperaturwechfeln nicht die mindeite nachtheilige Wirkun<ung ver-

fpüren.

In Fig. 25 geben wir den Grundrifs eines folchen von Relzius mitgetgetheilten
finnifchen Badehaufes aus dem Kirchfpiel Parkano in Satakunda“). Es Es ift ein
quadratifches Blockhaus von etwa 4,20 "‘ Seitenlänge. Neben der Thür hr befindet
lich rechts in der Ecke der unförmige Ofen; in der Mitte ift ein freieräier Raum
und im hinteren Theil, fo wie auf der linken Seite find die Hängebödoöden oder
Schwitzbänke angebracht; eine iteile Treppe bildet den Zugang zu den let letzteren.

In der Seitenwand, rechts, befinden {ich zwei kleine Luken.

Gebrauch und Einrichtung diefer merkwürdigen Dampfbäder follebllen, wie
die einheimifchen Forfcher fagen, von auswärts, allerdings fchon in grauerauer Vor-
zeit, eingeführt worden fein, ob von fkandinavifchen oder flawifchen NatNachbarn,

bleibt zweifelhaft.
Aehnliche Bäder bei den Slawen werden in einer Handfchrift des fps fpanifch- Egg-fl

arabifchen Schriftitellers Abi? Obez'd al—Bekri (aus der zweiten Hälfiälfte des bei den Slawen

XI. Jahrhundertes) erwähnt. Neben einem Berichte über die Slawenvölkvölker von ““ Sk>"““-

einem fonft nicht bekannten Juden, Namens ]67'0/1z‘m ibn ]a/cüb, der Zar zur Zeit

Kaifer 0170 I., zum Theil fichtlich aus eigener Anfchauung, erfiattet iit, iit, enthält

die Handfchrift Auszüge aus den Werken des ]IIar’ üa’z', der um 948 148 fchrieb.

Nach ]L[a3’ z?di hatten die Slawen keine Bäder; aber fie machten eine Stu Stube aus

Holz, deren Fugen fie dicht mit Moos veritopften. In einer Ecke dieferefer Stube
erbauten fie einen Feuerherd aus Steinen und liefsen darüber eine Oeffnuifnung, um
den Rauch abzuleiten. Wenn der Herd genügend erhitzt war, machten ten fie das
Luftloch dicht und fchloffen die Thür. In der Stube befanden fich \h Waifer—
gefäfse, woraus fie nun Waffer auf den glühenden Herd goffen, fo do dafs die
Dämpfe aufitiegen. Jeder hatte ein Bündel Heu in der Hand, womit nit er die
Luft bewegte und zu fich heranholte. Sie nannten diefe Badeitube ilba8’6zz“).

Aehnlich mögen die Dampfbäder bei den fkythifchen Völkern gn gewefen_
fein, von denen l]erodol berichtet“).

’ In ganz Skandinavien und auf Island war diefes Dampfbad im MitMittelalter Egger
ebenfalls verbreitet. Auch hier wurden für daffelbe neben den Wohnhmhäufern, in
wie wir dies bei den Firmen kennen lernten, eigene Gebäude aus HoHolz auf- Sl212ili‘atfriän'
geführt. Sowohl die Einrichtung der Badeitube, wie die Art, das B Bad zu Dä„em„k_
nehmen, entfprechen ganz der finnifchen. Die Verwandtfchaft beider er ift un—

verkennbar.
Auf Island war diefe Dampfbadeitube nicht lange über das MitMittelalter

hinaus von Beitand. In Skandinavien hielt das Dampfbad länger an. n. Zuerft
verlor es fich in den Städten, während es auf dem Lande bei den norwewegifchen
und fchwedifchen Bauern ein zäheres Leben zeigte. Noch am Schhhlufs des

vorigen Jahrhundertes nahm das Landvolk in Smäland am Abend vr vor dem

Weihnachtsfefte ein gemeinfames Dampfbad in der Badeitube. Heute iit iii: es fait
überall verfchwunden; nur in einer Gegend hat fich die Sitte in ihrihrer alt-
väterifchen Treuherzigkeit bis auf den heutigen Tag erhalten, nämlich 11 bei den

 
“) Siehe: Raums, a. a. O., S. 90.

53) Siehe: WIGGER. Bericht des Ibrahim ibn Jaküb über die Slawen aus dem Jahre 973. Jahrbhrb. (1. Ver. f.

mecklenb. Gefch. 1880. S. 19.

“) Hagener, IV, 75.
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im XVI. Jahrhundert eingewanderten Finnländern in den füdlichen Grenz-

gebieten zwifchen Norwegen und. Schweden.

Auch in Dänemark iit das Dampfbad im Mittelalter gebräuchlich gewefen,

verfchwand aber bald, und zwar noch früher als auf Island 35).

Es kann und foll hier nicht unterfucht werden, ob die Firmen, Skandi—

navier oder Slawen die Erfinder des Dampfbades gewefen find. Dafs der kalte

Norden feine Heimath ift, fcheint unbeftreitbar, da fich das oben befchriebene

Dampfbad bis auf den heutigen Tag in den arktifchen Regionen erhalten hat.

Berechtigt erfcheint die von Ifoc/zemiärfler 36) ausgefprochene Anficht, dafs diefes

Schwitzbad von den ural-altaifchen Völkern ausgegangen fei, da fich hierdurch

auch feine weite Verbreitung durch die finnifchen, türkifchen, magyarifchen,

baltifchen, flawifchen, germanifchen und romanifchen Völker am heiten erklären

würde.

Finn1[cii' Bade_ Die finnifche Badeltube findet fich noch heute in modernifirter Form in

Ruhe der vielen Orten, namentlich in den Garnifonftädten Skandinaviens“). In der königl.

Gegenwart Kriegsmarine-Station zu Stockholm iit der Gebrauch des dort vorhandenen

>>finnifchen Dampfbades« im Winter für die Matrofen der Kriegsmarine fogar

vorgefchrieben.
Dr. Eklztml in Stockholm theilt darüber mit, dafs die Bäder jeden Samstag von 2 bis. 6 Uhr

benutzt werden. In einem Raum von 7,0 m Länge, 5,7 m Breite und 3,2 m Höhe befinden fich an der

Liingswand drei Schwitzbänke treppenförmig über einander angeordnet. Die unterfie ift 0,80m hoch;

die zweite liegt 0,58 m über der erlten und die dritte 0,45 m über der zweiten; jede ift 0,50 m breit.

Außerdem find an den beiden Querwänden je drei kleinere in ähnlicher Weife aufgeftellt. Die

Erwärmung des Endes gefchieht durch Röhren, die von einem aufserhalb des Raumes aufgeftellten

Ofen ausgehen. Der Dampf firömt unter den Schwitzbänken in die Badeftube ein. Er kommt aus dem

Dampfkeffel der \Vafch-Anltalt. Auf den Schwitzbänken nehmen je 50 Matrofen fitzend Platz. Sobald

fie in Schweifs gerathen find, werden Kübel mit lauwarmem \Vafi‘er hereingebracht. Die Seeleute

bürften fich nun gehörig gegenfeitig, unter Anwendung von Seife, den ganzen Körper. So gereinigt

begeben fie fich in das Nebenzimmer, wo fich ein kaltes Braufebad und ein mit fließendem Seewaffer

gefülltes Vollbad befinden, Letzteres i[t auscementirt, mit Porzellanrand verfehen und mifft 2,35 m in der

Länge, 1,80 m in der Breite und 1,20 m in der Tiefe. Das Waller hat eine Temperatur von 15 Grad C.

In der genannten Zeit von 2 bis 6 Uhr baden hier auf diefe Weife 600 bis 750 Matrofen. Fiir den

Sommer ift in diefer Anfialt übrigens auch ein Schwimmbad vorhanden").

Ruffff°che In den ruffifchen Dampfbädern ift das alte finnifche Bad leicht zu erkennen.

Bäder_ »Die Dampfbäder find in Rußland fehr verbreitet. Die Badeftube findet fich

häufig in den Häufern der Wohlhabenden; aber auch jedes Dorf befitzt minde—

itens eine folche. In befcheideneren Einrichtungen auf dem Lande und in kleinen

Städten wird der Wafferdampf noch nach alter Art erzeugt, indem auf der

glühenden Platte eines Ofens Kiefelfteine ausgebreitet und. von Zeit zu Zeit mit

Waifer übergoffen werden; die dadurch erzeugten Dämpfe erreichen eine Tem-

peratur von 50 bis 60 Grad C.”) An den Wänden des Dampfbades find itufen—

förmige Holzbänke angebracht, auf denen die Badenden je nach der von ihnen

gewählten Höhenlage das Bad von geringeren oder höheren Wärmegraden

geniefsen. Schroffe Wechfel zwifchen heifsem Dampfbad und kalter Braufe oder

Vollbad, wofür in Nebenräumen Gelegenheit geboten ift, find bei den Ruffen

fehr beliebt. Diefer Wechfel wird mehrfach wiederholt. Neben dem Peitfchen

mit Birkenreifern, Einfeifen, Reiben mit Bürften und dergl. zur Erhöhung der
 

35) Siehe: KOCHENDÖRFFER. Zum mittelalterlichen Badewefen. Zeitfchr. f. deutfch. Philol.‚ Bd. 24, S. 500 ff.

86) Siehe ebendaf.‚ a. a. O., S. 502.

87) Siehe: Sammlung gemeinverttändlicher wifl'enfchaftlichcr Vorträge. Heft 380: Badewefen und Badetechnik

der Vergangenheit. Von H. 1\IIARGGRAFF. Berlin 1881. S. 26.

aa) Deutfchc Viert. f. 55. Gefundheitspfl.‚ Bd. XII, S. 255, 256.

99) Siehe: Deuti'chcs Bauhandbuch. Band II, Theil 2. Berlin 1889. S. 816.
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Hautthätigkeit iii; auch die Maffage, wie wir fie bei den Muhamedanern In finden,
gebräuchlich. Zum Schlufs des Bades wickelt man fich zum Nachfchwitzwitzen in
wollene Decken und pflegt auf den bereit ftehenden Betten oder Politerlftern der
Ruhe. Hierfür iii: meiftens ein befonderer Ruhefaal vorhanden. Die ne neueren
Anlagen ruffifcher Bäder, befonders in den grofsen Städten, find technifchifch ver-
vollkommnet und oft mit grofser Pracht ausgeftattet.

f) Wel't-éuropäifche Völker.

Bei den germanifchen Stämmen des Alterthums findet fich urfprünglioglich das
kalte Flufs- und Seebad. Caé_‘/tl7’ (Bell. Gall.) fpricht vom gemeinfamen 1en Bade,
was auch auf das Baden der Frauen bezogen wird. Schwimmen und Ta Tauchen
galt als Mannestugend und. wird in angelfächfifchen Liedern {Beawulf} um und nor-
difchen Sagas vielfach gefeiert. Taciizzs berichtet, dafs die Germanen tin täglich
unmittelbar nach dem Aufitehen badeten, und theilt ferner mit, dafs ihnennen auch

warme Bäder nicht fremd waren. Letztere wurden nicht nur in natürlich wa warmen
Quellen gefucht, fondern auch in Wannen oder Kufen bereitet. Man erwerwärmte
Waffer in irdenen Gefchirren und gofs es dem Badewaifer zu oder w: warf in
letzteres heifs gemachte Steine. Befondere Badeituben oder Badehäufer gar gab es
bereits zur Zeit der Abfafi'ung der Volksrechte (VI. bis VIII. Jahrhurhundert),
wie aus dem Alemannifchen Rechtsbuche (Tit. 81, c. 3) hervorgeht; auchuch wird
(VIII. Jahrhundert) im Gefetzbuche der Bayern (0. 511—535) der balnmrius, ws, Bade-
meifter, erwähnt”). Einrichtungen von befonderer Bedeutung werden wi wir uns
darunter jedoch nicht vorzuitiallen haben.

Auch das Badewefen zur Zeit des früheren Mittelalters bietet für die die vor-
liegende Betrachtung wenig Bemerkenswerthes. Wohl .wurde auf den Rn Ritter-
burgen, den erften Stätten häuslicher Behaglichkeit, und in den Klöfceriftern das
Bad nicht entbehrt; doch richtete man hier, wie dort, anfänglich keine e1e eigent—
lichen Badefizuben ein, fondern bereitete das Bad in einer Wanne, die ma man auf
den Burgen im Schlafzimmer oder in einem Saal, in den Klöi’cern in einer ner Zelle
oder fonit einem geeigneten Raum aufftellte. Später wurden auf den Bl Burgen
befondere Baderäume eingerichtet. Wir erfahren dies 2. B. aus einer.ner dem
XV. Jahrhundert angehörenden Befchreibung der Burg Thiersberg ir in der
Ortenau. Dort hatte das jüngere der beiden auf der Burg vorhandene WoWohnge-
bäude im Erdgefchofs neben der pfi/ierie (Backitube) eine Badeituben-Kemnzmnate“).
Als man in den Klöftern zur Anlage eigentlicher Baderäume überging, ig, legte
man diefe meift, um warmes Waffer bequem bei der Hand zu haben, nebeeben die

Küche, fo u. A. im Kloiter St. Gallen, wo das Bad an die Küche ftiefstiefs, die

zwifchen der Kirche und dem Refectorium lag”). Jedoch finden fich ich auch
Baderäume mit felbftändiger Heizvorrichtung. Ein Beifpiel hierfür iii: urt uns im
Klofter Maulbronn erhalten geblieben. Ueber einem mit itarken Mauernern um-
fchloffenen, gewölbten Raume, der als Heizkammer anzufehen ift, befindendet lich
ein kleines Zimmer; die im gewölbten Raume durch Verbrennen von ron Holz
erzeugte heifse Luft wurde mittels Löcher durch die Wölbung in das as obere
Zimmer geleitet, das vermuthlich gleichzeitig als“ Schwitz- und Badeaderaum
gedient hat“).

9") Siehe: Archiv f. Kunde öfl;err. Gefchichtsquellcu r859, S. 15, 16.
”‘) Siehe: NAEHER. Die dcutfchc Burg, ihre Entftehnng und ihr \Vefen. Deutfche Bauz. 1835, S. 466.
92) Vergl. den Plan diefes Klofl:ers in Theil II, Band 3, crflc Hälfte (Tafel bei S. 134) diefes »Handbuchechcsu.

93) Siehe: NAEHER‚ a. a. O., S. 394.
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